Homilie zum 2. Ostersonntag –„Weißer Sonntag“ – Lesejahr C
Evangelium: (Joh 20,19-31)
Kurzexegese: Ganz offensichtlich handelt es sich bei den beiden Erscheinungsberichten dieser Perikope um Glaubenserfahrungen der Jünger. Thomas ist beim ersten Mal nicht dabei und stellt darum die Glaubensaussagen der anderen in Frage. Darin liegt ein großer Trost und eine große Entlastung für alle, die seine Fragen und Zweifel teilen – bis auf den heutigen Tag, denn Jesus weist das Ansinnen des Thomas nicht zurück, sondern kommt seiner Sehnsucht nach Berührung und Be-Greifen entgegen. Damit ist uns gesagt, dass auch für uns der Zugang zur Erfahrung Jesu Christi als des Auferstandenen daran gebunden ist, dass wir uns auf ein Leben aus dem Glauben an ihn einlassen.

Zielsatz: Die Mitfeiernden sollen am Beispiel der Begegnung Jesu mit Thomas lernen, dass Glaubenszweifel erlaubt sind und dass die Auferstehung sich nicht verstandesmäßig beweisen lässt, sondern dass man sich auf eine Glaubensbeziehung zu Jesus einlassen muss, wenn man ihn als den Auferstandenen „erfahren“ will.

Motivation:Den Apostel Thomas, der als der Mann des Zweifels , als „ungläubiger Thomas“ in die Christentumsgeschichte eingegangen ist, könnten wir aufgrund eben seines Zweifels am Bericht der Mitapostel von der Auferstehung Jesu als ersten aufgeklärten, modernen Menschen bezeichnen. Die bloße Nachricht von der Auferstehung genügt ihm nicht – es könnte sich schließlich um eine Zwecklüge, um ein Gerücht handeln –, er will handfeste Beweise, mit Händen greifen, um sich persönlich zu vergewissern.
Problemabgrenzung: Was aber lässt uns glauben, wenn wir keine Beweise haben?

Versuch und Irrtum:Wenn wir uns in die Lage des Thomas versetzen, dann werden viele von uns wahrscheinlich Verständnis für ihn haben, ja, sein Zweifel mag manchen von uns Trost in den eigenen Zweifeln und Glaubensschwierigkeiten sein. Nach aller Erfahrung, die wir in dieser Welt machen, erweist sich der Tod immer wieder als stärker denn das Leben, und so gibt es bis auf den heutigen Tag immer wieder auch Menschen, die die Meinung vertreten, man möge doch der Wirklichkeit ins Auge schauen, den unausweichlichen Tod akzeptieren und nicht Zuflucht in einer wie auch immer befristeten Betäubung suchen. Verlass sei nur auf handfeste Beweise, auf die eigene Hand, auf den eigenen Finger. 

Problemlösung:Freilich, wenn wir uns, unsere Erfahrungen und unser Leben insgesamt aufmerksam beobachten und bedenken, muss uns doch auch aufgehen, dass die genannte Sicht- und Denkweise einseitig ist: Es gibt vieles in unserem Leben, das wir nicht greifen und be-greifen können, von dem wir trotzdem tief innerlich wissen, dass es da ist. Das Evangelium berichtet: Jesus lässt den Thomas eine solche Erfahrung machen, er nimmt ihn beim Wort, indem er ihn einlädt: Berühre mich mit deiner Hand, mit deinem Finger! Und Thomas, der eine Woche vorher noch große Töne von sich gegeben hatte, rührt keinen Finger. Insofern sind ja die meisten Darstellungen der Begegnung zwischen dem Auferstandenen und Thomas falsch. Thomas be-greift, was nicht zu greifen ist: Gott, der in Jesus unter uns erschienen, einer von uns geworden ist, dieser Gott ist nicht verfügbar, der am Kreuz Gestorbene ist gegen alle menschliche Logik der Lebende. Vor diesem „Geheimnis des Glaubens“ vergehen ihm alle großen und pessimistischen Sprüche, und er bekennt anbetend: „Mein Herr und mein Gott!“

Lösungsverstärkung:Damit sind für uns weder Zweifel und Glaubensschwierigkeiten ausgeschlossen, noch bleiben uns Dunkel, Leid und Ängste in unserem Leben erspart. Wohl aber fällt von der Auferstehung Jesu und von seiner Begegnung mit Thomas her Licht in unsere Dunkelheiten, weil wir im Glauben wissen: Einer hat ein offenes Herz für uns. Zweifel sind erlaubt: Er sucht die Begegnung mit uns auch im Zweifel. Leid und Ängste müssen uns nicht in die Ver-Zweiflung treiben: Der Gekreuzigte lebt und ist uns nahe, auch wenn wir Ihn nicht greifen und vieles nicht be-greifen können. Es ist uns die Hoffnung geschenkt, dass der Weg durch Leiden und Kreuz auch für uns zur Herrlichkeit der Auferstehung führen wird.

